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Am Dienstag, den 7. Februar 2006 endete ein sehr langes, erfülltes Menschenleben, das 
von Dr. T heodor A. F. W ohlfahrt, ehemals außerordentlicher Professor an der Universi­
tät in W ürzburg. Geistig rege bis zum Schluß, entschlief er friedlich. Bei allen 
Lepidopterologen Mitteleuropas und Europas sowie weit darüber hinaus, wird der Name 
Wohlfahrt auf ewig durch das fünf-bändige Standartwerk über die Schmetterlinge Mit­
teleuropas, dem „Forster-Wohlfahrt( 1954-1981)“, unsterblich verbunden bleiben und 
weiterleben. Den Werdegang und die Entstehung des Werkes hat Wohlfahrt genau proto­
kolliert und beschrieben und soll als Faksimile, auch als Beitrag zur Entomologie-Ge­
schichte, hier abgedruckt und der Nachwelt erhalten bleiben, zusammen mit einigen ande­
ren Dokumenten im Anhang, die ich größtenteils, zusammen mit weiteren Informationen 
von seinem Sohn H ans-Theodor Wohlfahrt erhielt, dem ich dafür ganz herzlich danken 
möchte.

Schon sehr jung, mit 13 oder 14 Jahren, durfte ich Wohlfahrt im Zoologischen Istitut, 
damals noch am Röntgenring gelegen, kennen lernen, als noch viele Ruinen, durch die 
Bombennacht im März 1945 verursacht, in Würzburg zu sehen waren und das Stadtbild 
prägten. Den Termin hatte meine Mutter vermittelt, die durch ihre Kirchentätigkeit, zu der 
auch das Verteilen des Gemeindebriefs an die Gemeindemitglieder gehörte, mit der Familie 
Wohlfahrt in engerem Kontakt stand. Von da an führte mich mein Weg des öfteren in die 
„Zoologie“ und ich durfte Wohlfahrt bei der Entwicklung der Segelfalterpuppen, die im 
Dunkelzimmer von Rotlichtlampen angestrahlt waren, oder im Arbeitszimmer beim Ma­
len der Falter für die Farbtafeln von „Die Schmetterlinge Mitteleuropas“ über die Schulter 
schauen und bei seiner Arbeit beobachten. Als ich dann 1970 begann Zoologie zu studie­
ren, hatte ich auch noch die Ehre und das Vergnügen W ohlfahrt in der Vorlesung über 
„Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere“ zu hören und als Lehrer zu erleben, auch konn­
te ich zeitgleich den Schein über „Die naturwissenschaftliche Handzeichnung“ bei ihm durch 
die Absolvierung des Kurses erwerben. Waren es zu Beginn der wissenschaftlichen Lauf­
bahn Wohlfahrts die Fische, deren Hörvermögen er erforschte, so bestimmten nach Ende 
des 2. Weltkriegs noch zwei zusätzliche Schwerpunktthemen seine weitere Tätigkeit: der 
Segelfalter Iphididespoclalirius (L innaeus, 1758) und die Geschichte und Entwicklung der 
naturwissenschaftlichen Handzeichnung.

Der Mensch ist ein Spielball der Zeit! Ein Spielball der Zeit ist er, seitdem er in Gemein­
schaften lebt oder leben muß. Der Anführer (Regent, Regierung...) hat das Sagen, ob es 
einem paßt oder nicht.Und dann ist man auf einmal schuldig, sobald ein Regimewechsel 
eingetreten ist, auch Sippenhaft ist dann sehr beliebt. Ich fage mich daher stets, wann der 
Tag kommen wird, an dem ich angeklagt werde, nur weil ich demokratisch dachte, Christ 
war, Intoleranz haßte und es verabscheute wenn ein gleicher Sachverhalt, je nach Lager, 
mit unterschiedlichem Maß gemessen wurde, was heute die Regel ist und die Weltpolitik 
beherrscht. Aus diesem Grund soll hier der Lebenslauf des Verstorbenen in Abschift, Wort 
für Wort wiederholt werden, da ein Faksimeleabdruck, aufgrund der unzureichenden Schrift­
qualität des Originals nicht möglich ist.
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Persönlicher Lebenslauf von W o h l f a h r t , verfaßt am 13. April 1969
„Ich, T heodor A lbrecht F riedrich W o h l f a h r t , geboren 19.9.1907 zu Ludwigshafen 
am Rhein als Sohn des Chemikers Dr. T heodor W ohlfahrt aus Forchtenberg und seiner 
Ehefrau Luise geb. F ischer aus Stuttgart, besuchte nach 3 Vorschuljahren das humanisti­
sche Karl-Friedrich-Gymnasium zu Mannheim und ab 1919 das staatliche Domgymnasium 
zu Merseburg an der Saale, wo ich am 17.3.1926 die Reifeprüfung ablegte. In den folgenden 
Jahren studierte ich erst allgemein Naturwissenschaften und wandte mich bals der Zoolo­
gie zu (Prof. M eisenheimer und G rimpe - Leipzig, Prof. K ühn - Göttingen, Prof. v. F risch 
- München). Am 13.7.1932 promovierte ich an der Universität München zum Dr. phil. mit 
dem Prädikat „summa cum laude“ in Zoologie (Prof. v. F risch und Geh.rat R. H ertwig) 
als Hauptfach in Plaeontologie (Prof. Broili) und Anthropologie (Prof. M ollison) als Ne­
benfächer. Meiner Dissertation „Anatomische Untersuchungen über das Labyrinth der 
Elritze“ wurde der Preis der Fakultät zuerkannt.
Als wissenschaftliche Hilfskraft am Zoologischen Institut der Universität München erhielt 
ich am 1.10.1932 Anstellung und war dort bis zum Herbst 1937 tätig. Dazwischen arbeitete 
ich im Wintersemester 1933/ 34 mit einem Stipendium der Dr. Carl Luisberg-Stiftung an 
der Zoologischen Station in Neapel. Am 20.5.1937 promovierte ich in München zum Dr. 
phil. habil. (Dissertation „Anatomische Untersuchungen über die Seitenkanäle der Sardi­
ne“) und erhielt am 1.10.1937 die Stelle des ersten Assistenten am Zoologischen Institut 
der Universität Würzburg (Prof. Schleip).
Am 27.2.1939 schloß ich die Ehe mit Paula geb. Brecht aus Laubenheim am Rhein, am 
19.11.1941 wurde mein Sohn H ans-Theodor geboren.
Am 10.3.1942 wurde ich vom Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volks­
bildung in Berlin zum Dozenten für Zoologie und vergleichende Anatomie unter Zuwei­
sung an die Naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Würzburg ernannt.
Meine Hochschultätigkeit wurde verschiedentlich von Militärdienst unterbrochen, zuerst 
September bis Oktober 1935, sodann vom 27.8.1939 - 5.11.1940 im Kriege. Nach Zurück­
ziehung einer u.k.-Stellung am 28.1.1942 erneut einberufen gehörte ich, zuletzt als Oberge­
freiter, bis zum 1.6.1944 dem Heere an. Dann wurde ich infolge eines Forschungsauftrages 
wiederum u.k. gestellt und war bis April 1945, beauftragt vom Zoologischen Institut der 
Universität Würzburg, in Berlin an der Militärärztlichen Akademie tätig. Inzwischen wur­
de ich am 16.3.1945 in Würzburg total fliegergeschädigt.
Schon während meiner Münchner Hilfsassistentenzeit hatte ich politische Schwierigkeiten, 
die aus meiner liberalen Einstellung erwuchsen, und im Herbst 1935 empfahl mir der da­
malige Leiter der Dozentenschaft unter Androhung der Entlassung einer Gliederung, am 
besten der Partei selbst beizutreten. Von der SA, der ich daraufhin seit dem 15.1.1936 ange­
hörte, wurde ich am 1.5.1937 zwangsweise in die Partei übergeführt. Trotz allem wurde 
mein Gesuch um Erteilung der Lehrbefugnis vom Herbst 1937 ohne Begründung abge­
lehnt. Ein weiteres Gesuch gelangte erst nach langer Verzögerung zur Bearbeitung, bis ich 
1942 nach „Frontbewährung“ die Lehrbefugnis erhielt, die für mich infolge der Ereignisse 
nicht mehr wesentlich zur Auswirkung kam. Nach dem Zusammenbruch wurde ich auf 
Weisung der US-Militärregierung aus dem Staatsdienst entlassen.
Aufgrund des Spruchkammerbescheides Würzburg-Stadt I vom 14.4.1947 (S 508/47) wur­
de ich in die Gruppe der Mitläufer eingereiht und am 20.11.1947 vom Bayerischen Staats-
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ministerium für Unterricht und Kultus zum Privatdozenten für Zoologie und vergleichen­
de Anatomie an der Universität Würzburg ernannt. Am 1.2.1948 wurde ich wieder wissen­
schaftlicher Assistent am Zoologischen Institut in Würzburg, am 17.1.1951 erfolgte meine 
Ernennung zum apl. Professor, der am 27.6.1951 meine Ernennung zum Oberassistenten 
folgte. Am 23.7.1953 wurde mir eiene Diätendozentur übertragen.
Im Jahre 1952 war mir nach dem Tode von Prof. Penners die Abhaltung der Vorlesungen 
und Übungen des Instituts vertretungsweise übertragen worden, desgleichen war ich im 
Sommersemester 1958 nach der Wegberufung von Prof. A utrum damit beauftragt (zusam­
men mit Dr. K. H. Bier, inzwischen ao. [darunter handschriftlich] verstorbenem oö Prof, in 
Münster/Westf.)
Durch zwei Jahre war ich als Vertreter der außerplanmäßigen Lehrkräfte der Universität 
Würzburg im engeren Senat und zwei weitere Jahre in der engeren Fakultät, außerdem ge­
hörte ich 9 Jahre dem Rechts- und Verfassungsausschuß der Universität an. Seit rund 10 
Jahren bin ich Vorstandsmitglied des Studentenwerkes und z. Zt. Vorsitzender des Vorstan­
des.
Mein spezielles durch Vorlesungen und Übungen vertretenes Lehrgebiet umfaßt die Verglei­
chende Anatomie, besonders der Wirbeltiere, das System der Tiere einschließlich Tier­
bestimmungsübungen und Exkursionen, die ich seit Jahren am Institut in eigener Regie durch­
führe, die Abstammungslehre und die Tierpsychologie (Verhaltensforschung), außerdem 
Theorie und Praxis der Naturwissenschaftlichen Abbildung, besonders der Handzeichnung. 
In der Forschung habe ich mich zunächst mit der vergleichenden Anatomie des inneren Oh­
res der Fische beschäftigt, wodurch Untersuchungen über das Hörvermögen und über die 
akustische Erfassung von Zeitgestalten angeregt und durchgeführt wurden. Weitere Arbei­
ten betreffen systematische und ökologische Fragen bei Schmetterlingen, denen Untersu­
chungen über die Postembryonalentwicklung folgten, besonders im Hinblick auf die endo- 
und exogene Steuerung des Schlüpfens aus der Puppe (physiologische Ökologie - Circadiane 
Rythmik). Zuletzt fesselte mich stets die künstlerische Naturwissenschaftliche Abbildung, 
zu der ich als speziellen Beitrag die aquarellierten Tafeln des mit W Förster/ München 
zusammen herausgegebenen Werkes „Die Schmetterlinge Mitteleuropas“ erstelle.
Aus meiner Arbeitgruppe gingen eine größere Zahl von Zulassungsarbeiten zum Staatsexa­
men und 5 Dissertationen hervor.

Da der Lebenslauf 1969 geschrieben wurde, ist noch anzufügen, daß Wohlfahrt am 17. 
Februar 1970 vom beamteten, außerplanmäßigen Professor zum außerordentlichen Profes­
sor ernannt wurde. In wohl verdienten Ruhestand ging er dann 1973.

Prof. Wohlfahrt war ein geselliger, lebenslustiger und humorvoller Mensch, der gerne und 
oft herzhaft lachte. Bedrückt oder traurig habe ich ihn eigentlich nie erlebt, auch nicht in 
der Zeit, als seine Frau Paula 1991 ins Altenheim des Juliusspitals/ Würzburg zur Betreu­
ung eingeliefert werden mußte und durch Gedächtnisverlust (Demens) ein Pflegefall wur­
de. Täglich besuchte er sie im Spital und saß stundenlang neben ihr. Zuerst las er ihr noch 
aus Büchern oder Zeitungen vor, später war er dann nur noch bei ihr, um sie seine Anwe-
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scnheit spüren zu lassen. Im September 1999 fand Faru Wohlfahrt die Erlösung von die­
sem Schicksal. Sie war in der Blüte ihres Lebens eine zierliche, herzensgute Frau, auch mit 
künstlerischer Begabung ausgestattet. Durch das Basteln wunderschöner Goldrauschengel 
zur Weihnachten und deren Verkauf in einem kunsthandwerklichen Laden in Würzburg 
sowie an Privatpersonen, konnte sie nach dem Krieg etwas Geld zusätzlich für die Familie 
hinzuverdienen.

Prof. W ohlfahrt war mit meinem Vorgänger, Herrn Dr. h. c. K urt H arz freundschaftlich 
verbunden und Mitglied bei der DFZS seit deren Bestehen. Noch im Jahr 2003 war er bei 
der Jahreshauptversammlung in Schweinfurt anwesend - mit dem Zug kam er von Würz­
burg und ich holte ihn am Bahnhof ab, um ihn nach Sitzungsende dorthin zurückzubrin­
gen. Er hätte es wahrlich verdient gehabt zum Ehrenmitglied der DFZS ernannt zu werden, 
was ich leider versäumt habe zu beantragen, was ich mir anlasten muß und zutiefst bedau­
ere. Nach dem Tod von Hans M A yr war W ohlfahrt m. E. einer der ältesten, wenn nicht 
gar das älteste Mitglied der „Deutschen Zoologischen Gesellschaft“, die jetzt um eine be­
deutende Persönlichkeit ärmer geworden ist. Ich selbst habe einen Lehrer, Mentor und 
Wegbegleiter eines wesentlichen Teils meines Lebens verloren. Neben vielen Erinnerungen, 
den Separatdrucken seiner Arbeiten und den signierten Bänden des „Forster-Wohlfahrt“ 
bleibt mir ein von ihm gemalter Admiral, Vanessa atalanta L., den er meiner Frau und mir 
als versätetes Hochzeitsgeschenk zukommen ließ (siehe Anhang).

Die Schmetterlingssammlung von W ohlfahrt ist in die Obhut der Zoologischen Staats­
sammlung nach München gegeben worden. Die Originale der 114 Farbtafeln für den 
„Forster-Wohlfahrt“ sind als Schenkung in den Besitz der Bayerischen Staatsbibliothek, 
ebenfalls nach München gekommen, wo sie unter der Signatur „Code.icon 89“ aufbewahrt 
und der Öffentlichkeit zugänglich sind.

Verzeichnis der Publikationen von Prof. Dr. Th. A. W o h l f a h r t

1932: Anatomische Untersuchungen über das Labyrinth der Elritze (Phoxinus laevis L.). - 
Z. vergl. Physiol. 17: 659-658.

1933: Das Ohrlabyrinth des Schlammspringers (Periophthalmus schlosseri Pall.). - Z. Anat. 
Entw.gesch. 102: 298-306.

1935: Das Ohrlabyrinth der Sardine (Clupeapilcharclus Walb.). - Sitzungeber. Ges. Morph, 
Physiol. München 44, 8 S., München.

1936: Das Ohrlabyrinth der Sardine (Clupea pilcharclus W alb.) und seine Beziehungen zur 
Schwimmblase und Seitenlinie. - Z. Morph. Ökol. Tiere 31: 371-410.

1936 a: Verschmelzung der Otolithen von Sacculus und Lagena im Labyrinth einer Sardine 
(Clupea pilcharclus W alb.). - Z. Morph. Ökol. Tiere 31: 698-702.

1936 b: Ein neuer versuch über das Tonunterscheidungsvermögen der Fische. - Verh. Dt. 
Zool. Ges. 1936: 135-140.

1937: Über rhythmisches Gefühl und relative Tonunterscheidung bei Elritzen (Phoxinus 
laevis L.). - Sitzungsber. Ges. Morph. Physiol. München 45, 7 S., München. 
Anatomische Untersuchungen über die Seitenkanäle der Sardine (Clupea pilcharclus 
W alb.). - Z. Morph. Ökol. Tiere 33: 381-411.
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1937 a: Ohrlabyrinth und Schwimmblase, insbesondere bei heringsartigen Fischen. - For­
schung und Fortschritt 13: 256-257.

1938: Leistungen des Gehörsinnes bei Fischen, insbesondere nach Versuchen an Elritzen 
(.Phoximts laevis A gass.). - Ber. Phys. Med. ges. Würzburg N. F. 62: 1-6, Würzburg. 
Von den Ohren der Fische. - Aus der Natur 15: 82-87.

1939: Untersuchungen über das Tonunterscheidungsvermögen der Elritze (Phoximts laevis 
A gass.). - Z. vergl. Physiol. 26: 570-604.

1948: Grundleistungen des Wirbeltierohres. - Verh. Dt. Zool. Ges. (Kiel) 1948: 298-300. 
1950: Die naturwissenschaftliche Abbildung (Ihr Wesen, ihre Bedeutung, ihre Aufgabe). Neue 

Ergebnisse und Probleme der Zoologie. - Klatt-Festschrift: 1114-1120.
1950 a: Über die Beziehung zwischen absolutem und relativem Tonunterscheidungsvermögen, 

sowie über Intervallverschmelzung bei der Elritze (Phoximts laevis A gass.). - Z. ver­
gl. Physiol. 32: 151-175.

1950 b: R ösel von Rosenhof. - Kosmos 46: 145-146, Stuttgart.
1951: Intervallverschmelzung bei Elritzen (Phoximts laevis A gass.). - Verh. Dt. Zool. Ges.

(Wilhelmshaven) 1951: 166-170.
1952: Maria Sibylla M erian. - Kosmos 48: 1-2, Stuttgart.

Colias australis Vrty. (Lep. Rhopal.) im mittleren Maingebiet. - Nachr. Bl. Bayer.
Ent. 1: 13-14, München.

1952 a: Untersuchungen über die zeitliche Variabilität des Segelfalters (Iphiclicles podalirius 
L., Lep.). - Trans. Ninth Int. Congr. Ent. 1: 165-168.
Über den Wert wenig bekannter Merkmale für die Klassifikation der Schmetterlinge.
- The Lep. News 6: 13-27.

1953: A propos des éléments distinctifs caractérisant la variabilité saisonnierére d‘Iphiclicles 
podalirius L. dans les population des régions éloignées. - Bull. Soc. Ent. Mulhouse 
1953: 9-16.

1953 a: Der Brotkäfer als Sammlungsschädling (Stegobium paniceum L., Col., Anobiidae).
- NachrBl. Bayer. Ent. 2: 95, München.

1953 b: Geschlechtsdimorphismus am Flügelgeäder von Strymon spini Schiff. (Lep., Rhop.).
- NachrBl. Bayer. Ent. 2: 83-84, München.

1954: Die Schmetterlinge Mitteleuropas 1. Vorwort. - Franckh, Stuttgart. (Zusammen mit 
W. F örster.)

1954 a: Beobachtungen über Färbung und Zeichnung an Raupen und Puppen des Segelfal
ters Iphiclides podalirius (L.) und über die Ursache des Auftretens seiner Sommergen­
eration in Mitteleuropa. - Ent. Z. 64: 161-167, 175-184, Stuttgart.

1954 b: Über den fakultativen Bivoltinismus des Segelfalters Iphiclides podalirius (L.) 
(Papilionidae, Rhopal.). - Verh. Dt. Zool. Ges. (Tübingen) 1954: 133-137.

1955: Lichteinflüsse bestimmen die Generationsfolge beim Segelfalter. - Umschau 1955: 
755-757.

1955 a:Die Größe der Individuen in der Frühjahrs- und Sommergeneration des Segelfalters 
Iphiclides podalirius (L.) (Papilionidae, Rhopal.). - Verh. Dt. Zool. Ges. (Erlangen) 
1955:415-420.

1956: Analogie als Begriff und Methode der vergleichenden Anatomie. - Studium generale 9: 
136-142.
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1957: Versuche zur absoluten Unterscheidung von Zweiklängen mit gleichem Frequenz­
verhältnis durch Elritze (Phoximis laevis A gass.). Z. vergl. Physiol. 39: 418-431. 

1957 a: Über den Einfluß von Licht, Futterqualität und Temperatur auf Puppenruhe und 
Diapause des mitteleuropäischen Segelfalters Iphiclidespoclalivius (L.). - Ber. 8. Wan- 
dervers. Dt. Ent.: 6-14.

1959: Über die zeitliche Variabilität des Segelfalters Iphiclidespodalirius (L.) und ihre Ab­
hängigkeit von der Tageslänge. - Ber. Phys. Med. Ges. Würzburg N. F. 68: 75-80, Würz­
burg.

1963: Verrsuche zur Unterscheidung akustischer Zeitgestalten durch Elritzen (Phoximis laevis 
A gass.). - Nat.wiss. 50: 339.

1963 a: Über den Einfluß von Licht und Dunkelheit auf das Schlüpfen des Segelfalters Iphicli­
des podalirim (L.) gen. vern. - Verh. Dt. Zool. Ges. (München) 1963: 287-291.

1965: Ist der Segelfalter Iphiclides podalirius (L.) ein Wanderfalter? - NachrBl. Bayer. Ent. 
14: 105-111, München.

1967' Wärme als potentieller Zeitgeber für das Schlüpfen des Segelfalters Iphiclides podalirius 
(L.). - Nat.wiss. 54: 121-122.

1967 a:Über die Anzahl der zur Auslösung des Schlüpfens von Iphiclides podalirius (L.) 
nötigen Zeitgeberperioden. - Nachr. Akad. Wiss. Göttingen. Math.-Phys. Kl. 1967: 
434-439, Göttingen.

1967 b: Über das Zusammenwirken von Licht und Temperatur bei der Auslösung des Schlüp­
fens von Iphiclides podalirius (L.). - Verh. Dt. Zool. Ges. (Heidelberg) 1967: 434-439. 

1968: Macroglossum stellatarum an gemalten Blüten (Lep., Sphingidae). - Ent. Z. 78: 264, 
Stuttgart.

1968 a: Beobachtungen über das Revierverhalten des Segelfalters Iphiclides podalirius (L.).
- Ent. Z. 78: 284-287, Stuttgart.

1968 b: Beobachtungen über den relativen Wirkungsgrad der Zeitgeber am Ende des Pup­
penstadiums von Iphiclides podalirius (L.). - Verh. Dt. Zool. Ges. (Innsbruck) 1968: 
274-278.

1969: Woher weiß ein Segelfalter, wann es Zeit ist, aus der Puppe zu schlüpfen? - Umschau 
69: 80.

1971: Tierbilder. - Tierschutz in Würzburg Heft 2, 4 S.
1974: Die Bedeutung der Handzeichnung für den Biologen. - Mitt. Verb. Dt. Biologen Nr. 

197: 951-952.
1975: Iphiclides podalirius ab. umlecimlineatus Eimer, 1889. - Atalanta 6: 16-18, Würzburg. 

Schmetterlinge in der Illustration. In C laus N issen: Diezoolog. Buchillustration 2: 
306-326. - Verlag Hieremann, Stuttgart.

1976: Clemens F ritz W erner (Nachruf). - Verh. Dt. Zool. Ges. 1976: 293-294.
1978: Die infraspezifische Taxonomie des Segelfalters Iphiclides podalirius (L.) im Lichte 

neuerer biologischer Erkenntnisse insbesondere hinsichtlich der Form inalpina Veri- 
ty, 1911 und valesica V erity, 1911. - NachrBl. Bayer. Ent. 27: 1-5, München.

1978 a: E. Schimitschek: Insekten in der bildenden Kunst. - Mitt. Münch. Ent. Ges. 68: 161- 
162, München.

1979: Über Unterschiede zwischen Frühjahrs- und Sommergeneration des Segelfalters 
Iphiclides podalirius (L.). - Spixiana 2: 113-152, München.
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1980: Uber das Zusammenwirken von Erbfaktoren und Umwelteinflüssen auf die Variabili­
tät der f. ornata W heeler des Segelfalters Iphiclidespoclalirius (L.). - Mitt. Münch. 
Ent. Ges. 70: 49-63, München.

1981: Different Ecdysteroid Titers in Spring- and Summer Generation of the Swallowtail 
Iphiclides poclalirius (L.) (In Koautorenschaft mit Scheller, K. & J. Koolman). - 
Nat. Wiss. 68: 45.

1981 a: Krüppelhafte Tagfalter im Freien. - NachrBl. Bayer. Ent. 30: 25-27, München.
1981 b: Die Erscheinungszeiten der Männchen und Weibchen beim Segelfalter Iphiclides 

poclalirius (L.). - NachrBl. Bayer. Ent. 30: 114-118, München.
1982: Über die Anzahl der jährlichen Generationen des Segelfalters Iphiclides poclalirius 

(L.). - NachrBl. Bayer. Ent. 31: 65-69, München.
1982 a: Laudatio auf Herrn Dr. h. c. K urt Harz. - Atalanta 13 (4): 243-247, Würzburg. 
1985: Über die Ausprägung der f. ornata W heeler des Segelfalters Iphiclides poclalirius (L.)

in Vorderasien. - Mitt. Münch. Ent. Ges. 74: 61-76, München.
1985 a: Wesen und Aufgabe der Zoologischen Illustration. - Sonderdruck der DZG des Vor­

trages anläßlich der 78. Jahrestagung in Wien, 13 S., Druck: Universität Bonn.
1986: Iphiclides poclalirius (L.) f. n. ecaudata, mit Bemerkungen zu einer denkbaren stam­

mesgeschichtlichen Entwicklung der Flügelform bei Segelfaltern. - NachrBl. Bayer. 
Ent. 35: 91-94, München.

1989: Über die geographische Variabilität der Schwanzfortsätze an den Hinterflügeln des 
Segelfalters Grapium agamemnon (L.), sowie über die Folgerungen hinsichtlich der 
Ausbreitung dieses Falters. - Spixiana 12 („): 213-226, München.

1996: Vergleichende Untersuchungen über Größe und Form der Augenflecken am Anal­
winkel der Hinterflügel von Iphiclides poclalirius poclalirius (L innaeus, 1758) und I. 
poclalirius feisthamelii (D uponchel, 1832). - Spixiana 19 (3): 281-288, München.

Die Schmetterlinge Mitteleuropas von Förster, W . &  T h . A. W o h l f a h r t  (1954-1981)
Im streng Sinn betrachtet, ist prinzipiell jede einzelne Lieferung des Werkes als Publikation 
zu werten, worauf hier jedoch verzichtet wird. Hier sollen lediglich die einzelnen Bände, 
getrennt von den restlichen Arbeiten Wohlfahrts als Gesamtheit aufgeführt werden: 
Förster, W. & Th. A. W ohlfahrt (1954): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Biologie der 

Schmetterlinge. Band 1:1-XII, 1-202. - Franckh‘sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 
Förster, W. &Th. A. W ohlfahrt (1977): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Biologie der 

Schmetterlinge. Band 1: I-XII, 1-202, 2. Auflage. - FrancklVsche Verlagsbuchhand­
lung, Stuttgart.

Förster, W. & Th. A. W ohlfahrt (1954): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Tagfalter. 
Band 2: [I-VIII], 1-126, mit28 Farbtafeln. - FrancklVsche Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart.

Förster, W. & Th. A. W ohlfahrt (1976): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Tagfalter. 
Band 2: I-XII, 1-180, inklusive28 Farbtafeln, 2. Auflage. - FrancklVsche Verlags­
buchhandlung, Stuttgart.

Förster, W. & Th. A. W ohlfahrt (1984): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Tagfalter. 
Band 2: I-XII, 1-180, inklusive28 Farbtafeln, 3. Auflage. - Franckh‘sche Verlags­
buchhandlung, Stuttgart.



Förster, W. & Th. A. W ohlfahrt (1960): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Spinner und 
Schwärmer (Bombyces und Sphinges). Band 3: I-VIII, 1-240 und 28 Farbtafeln. - 
Franckh‘sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.

Förster, W. & Th. A. W ohlfahrt (1980): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Eulen
(Noctuidae). Band 4: [I-VI], 1-329 und 32 Farbtafeln. - Franckh‘sche Verlagsbuch­
handlung, Stuttgart.

Förster, W. & Th. A. Wohlfahrt (1980): Die Schmetterlinge Mitteleuropas. Spanner 
(Geometridae). Band 5: [I-VIII], 1-312 und 26 Farbtafeln. - FrancklFsche Verlags­
buchhandlung, Stuttgart.

Anhang (Seite 10-15)

Seite 10-12: Notizen zur beabsichtigten Wikung und zu der angewendeten Maltechnik bei 
den Farbtafeln in „Die Schmetterlinge Mitteleuropas“ von W. Förster und T h. A. 
Wohlfahrt.

Seite 13: Ernennungsurkunde von T h . A. W ohlfahrt zum außerordentlichen Professor, 
unterschrieben i. V. vom damaligen Staatssekretär Lauterbach.

Seite 14-15: Schreiben von Prof. T h . A. W ohlfahrt an E itschberger mit dem Aquarell des 
Admirals. Als Vorlage diente ein von Prof. T h . A. W ohlfahrt selbst gefangenes 
Exemplar von Vanessa atalanta (L.) in Nordtirol, Ötztaler Alpen, Kauner-Tal, 
Kauns bei Prutz, ca. 1100 m, 25.IX. 1980.

Seite 15: Studienschein über den Kurs „Naturwissenschaftliche Handzeichnung“
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N o tizen  z u r  b e a b s ic h t ig te n  Wirkung und zu d e r  angewendeten 
M a lte c h n ik  b e i  den F a r b ta f e ln  in  "Die S c h m e tte r lin g e  M i t te l ­
eu ro p as"  von W .F ö rs te r  und T h .A .W o h lfah rt.

A ls w ir ,  D r.W a lte r  F ö r s te r  und i c h ,  nach m einer Anregung 
den P la n  f ü r  d as  S c h m e tte rlin g sb u c h  f a ß te n ,  waren w ir uns 
d a rü b e r  k l a r ,  daß e in e  herköm m liche B eb ild e ru n g  im Sinne 
d e r  A bbildung  h a lb sc h e m a tis c h e r  o ta n d a rd ty p e n  n ic h t  in  Frage 
komme. V ie lm ehr waren d ie  F a l t e r  p o r tr ä tg e n a u  d a r z u s te l le n ,  
d ie " E t ik e t t e n "  je d e s  S tückes mußten b e ig eg eb en  werden. Das 
wäre am e in f a c h s te n  durch  P h o to g rap h ie  zu e r re ic h e n  gewesen, 
doch sp ra c h e n  schw erw iegende Gründe dagegen . Die Pho tograph ie  
b i l d e t  a l l e s  a b , auch u n w esen tlich e  K le in ig k e i te n ,  wahrend 
w ic h tig e  Merkmale n u r zu o f t  n i v e l l i e r t  e r s c h e in e n . Die P ra x is  
z e i g t , daß man nach F a r b l i c h tb i ld e r n  s e h r  schwer bestimmen 
kann . D eshalb  wurde d e r sch v /ie rig e  und la n g w ie r ig e  Weg d e r 
k ü n s t l e r i s c h e n  f a rb ig e n  W iedergabe du rch  Handzeichnung b e z ie h ­
ungsw eise  A q u a re ll  g e w ä h lt. H ier b e s te h t  d ie  M öglichkeit des 
A u s g le ic h s ; d a s  O bjek t war so d a r z u s t e l l e n ,  daß d e r B eschauer 
d u rch  d ie  A b s tr a k t io n  in  k le in s te n  D im ensionen g la u b t , das 
A b b ild  e n ts p rä c h e  d e r  W ir k l ic h k e i t ,  a ls o  W iedergabe des 
W e se n tlic h e n  v e r m i t t e l s  d e r  Ü berse tzung  des Wesens in  e ine  
a llg e m e in  m e n sc h lic h  v e r s tä n d l ic h e  Form. Um d ie s e s  zu e r r e ic h ­
en , m ußten a l l e  M it te l  d e r  d a r s te l le n d e n  K unst a k t i v i e r t  
w erden . Die T ech n ik  war je w e i ls  dem O bjek t anzupassen .

A ls i c h  m it d e r  A rb e it  '194-7 begann , war das d r in g l ic h s te  
P roblem  d ie  B esch affu n g  e in e s  P a p ie r e s ,  au f dem d ie  genannten 
V o rsä tz e  v e r w i r k l i c h t  werden k o n n te n . Vom V erlag  b e r e i t g e s t e l l  
t e  P a p ie re  e rw ie se n  s ic h  a l s  u n g e e ig n e t . Z u f ä l l ig  fan d  e in  
ä l t e r e r  K o lleg e  a u f  dem Dachboden e in e s  Verwandten e in e  g rö s ­
s e re  A nzahl Bogen e in e s  schwach a n g e g i lb te n  Lum penkartons, d e r  
etw a um d ie  Jah rhundertw ende  h e r g e s t e l l t  s e in  m ochte. Er erw ies 
s ic h  a l s  i d e a l ,  so g l a t t ,  daß f e i n s t e  D e ta i l s  g eb rach t werden 
k o n n te n , und um gekehrt a l s  so s a u g fä h ig , daß auch nasses  
A rb e ite n  in  k l e i n s t e n  F läch en  m öglich  w ar.
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Die F a l te r  wurden zur P la tz e rs p a rn is  meisz h a lb s e i t ig  und 
in  n a tü r l ic h e r  Größe a b g e b ild e t, l e t z te r e s  damit keine Ver­
änderung d er F a rbd ich te  durch V erkleinerung e in tr e te n  konnte 
und k e in  D e ta il beim Druck v e rlo re n  g ing . Jede T afe l wurde 
a ls  Ganzes angeleg t und a u sg e fü h rt, wobei jede F igur auf 
Anhieb g e lingen  mußte. Verwendet wurden beste  H arderhaar­
p in s e l  der S tärke  0 b is  3 mit ta d e l lo s e r  S p itze . Häufig 
waren k u rzg esch n itten e  "R eto uch ie rp inse l"  von V o rte ile  Als 
Farben d ie n te n  A quare llfa rben  in  Näpfchen "Horadam" der Firma 
Schmincke aus D üsseldo rf. Die P a le t te  wurde m öglichst k le in  
g e h a lte n  und es wurde mit re in en  Farben g e a rb e ite t ,  ohne 
desh a lb  d ie  "Schmutzfarben" zu verw erfen . Eine Lupe wurde nur 
zum V erg le ich  k le in s te r  F arb flach en  verw endet. Ich a rb e ite te  
b e i gutem T a g e s lic h t von l in k s ,  un a l l e  F a l te r  in  der selben 
B eleuchtung zu ze igen . Die Modelle s teck ten  mit der Nadel 
auf einem k le in e n  K orkstück, das au f einem Stück des zum Malen 
verwend/Efen K artons auf gek leb t war. ö f te r s  kamen Einwände in  
dem S inn , daß ic h  d ie  L e iber e in g e tro ck n e t und n ic h t p r a l l  
und le b e n s f r is c h  d a r s t e l l e .  Eben das war meine A bsicht, denn 
zum Bestimmen gelangen d ie  S chm etterlinge  ja  e r s t  getrocknet 
nach Abnahme vom S p an n b re tt. Die L eiber sind  dann geschrumpft 
und o f t  f a l t i g ,  doch kann man mit e in ig e r  Erfahrung davon 
l e i c h t  a b s tra h ie re n . Als naturnahe P o r trä te  s o l l te n  d ie  
F igu ren  ja  auch genau so aussehen , wie ih re  Modelle.

Der Werdegang je d e r  T afe l g e s ta l t e t e  s ic h  folgendermaßen

1 . Zusam m enstellen der F a l te r  nach w issen sch a ftlich en , 
p ra k tis c h e n  und a e s th e tis c h e n  G esich tspunkten .

2. E in te i le n  d er T a fe l, a lso  A usrichtung der Objekte nach 
v e r t i k a l  und h o r iz o n ta l .

3. A ufzeichnen der Konturen und e in ig e r  H ilfspunkte mit 
weichem B l e i s t i f t  u n te r  Zuhilfenahme e in es  S te c k z irk e ls , 
um d ie  n a tü r l ic h e  Größe zu s ic h e rn .

lr . Kurzes Abwaschen der b e tre ffen d en  M alfläche mit P in se l, 
um d ie  Leimung so w eit zu e n tfe rn e n , daß der Malgrund d ie  
Farbe s ic h e r  annimmt.

5. Z a r te s  G rundieren m it den entsprecheden Farben.



6 . lisch  T ro ck n en  m it weichem Radiergum m i E n tfe rn e n  d e r  Vor­
z e ic h n u n g , w obei s t e t s  auch e in  T e i l  d e r  F arbe  m it v e r lo r e n  
S in g .

7 . E in s e tz e n  d e r  e n d g ü l t ig e n  F a rb e n  i n  L a s u r te c h n ik , h e l l e r e  
S t e l l e n  a u s g e s p a r t ,  i n  s e l t e n e r e n  F ä l l e n  ausgew aschen od er 
d u rc h  R a d ie re n  e n t f e r n t .

D er V orw urf e n t s c h e i d e t ,  ob t r o c k e n  o d e r naß zu a r b e i t e n  i s t  
( m e is t  e in e  K om bin a tio n  von b e id e n ) ,  d u n k le  P a r t i e n  wurden 
d u rc h  k r ä f t i g e s  A u fse tz e n  und h ä u f ig e s  Überm alen in  den r i c h t ­
ig e n  F a rb to n  g e b r a c h t .  ’W ich tig  w ar d ie  g e n a u e s te  B eachtung 
au ch  f ü r  den B e sc h a u e r u n w e s e n t l ic h e r  D in g e , wie f e i n s t e  L ic h t 
und S c h a t te n ^ w irk u n g e n , und d ie  B eh and lung  d e r  K om plem entär­
f a r b e n ,  w odurch e i n  u n m i t t e lb a r e r  E in d ru c k  e r z i e l t  werden 
k o n n te ,  d e s s e n  U rsach e  dem B e t r a c h te r  n u r  s e l t e n  bewußt w ird . 
Z ur R e p ro d u k tio n  e rw ie s  s i c h  4—F a rb en -B u ch d ru ck  a l s  zweckmäßig

I c h  h a t t e  manchmal dem V erlag  g e g e n ü b e r  e in e n  schw eren S ta n d , 
w e i l  man d o r t  g e rn  e in  z ü g ig e re s  V o ra n s c h re i te n  d e r  A rb e ite n  
g e s e h e n  h ä t t e .  Doch i s t  e s  g e lu n g e n , b e i  e in e r  A r b e i t s z e i t  
von 1 -3  S tu n d e n  t ä g l i c h  und h ä u f ig e n  u m stä n d e b e d in g te n  Pausen 
n i c h t  i n  R o u tin e  zu  v e r f a l l e n .  J e d e r  F a l t e r ,  vom e r s te n  b i s  
zum l e t z t e n ,  wurde m it d e r  in n e r e n  E i n s t e l l u n g  g e a r b e i t e t ,  
a l s  ob e r  d e r. e r s t e  s e i  und von se in em  G e lin g e n  d e r  E r fo lg  des 
g an zen  W erkes a b h in g e . So wurde d ie  A r b e i t  nach 34- Ja h re n  
b e e n d e t ,  a u f  114- T a f e ln  3630 F a l t e r p o r t r ä t e ,  m it e in e r  A rb e its  
z e i t  von  100 b i s  120 S tu n d en  j e  T a f e l .

-  2 -

(P ro f .D r .T h .A .W o h lfa h r t)
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ZOOLOQISCHES INSTITUT 
DER UNIVERSITÄT 

WURZBUR Q 
RÖNTCJENRINQ 10

7h . A*
^3 8 0  '

Würzburg, A ± j

Herr/Mr atud.

Bescheinigung

...
hat irrr&S- / WS 1 an folgenden Übungen im Zoologischen Inslitut regelmäßig teilgenommen:

l —Zoologieohe-Übungen- für-Anföngep-

2. Vergleichend-anatomische Übungen

3. Verglelchend-phyelologlöche Übungen

4. Cytologlech-hlstologleche Übungen

5. Zellphyajolöglsche Übungen

6. Übungen zur Vererbungslehre

7. -Ttorbeatimmungeübungen

X  8 Naturwissenschaftliche Handzeichnung 

9 Protozeenkur^

IO. Elektronertmlkroskopleches Praktikum

Zoojoglechea Praktikum für Fortgeschrittene I 

12. .Zoologisches Praktikum für Fortgeschrittene II 

13~-Zoologlaohe-Exourelonen-

r *  >v> v ' v 

'io  7  1

Prof. Dr. Th. A. W ohlfahrt
Zoolog. Institut d Un iversität

Röntgenring 10

.........w..Ü..r..z..D...u..f..g..........
Unterschrift
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